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SBilljetmine Saltinefter: Subi fiat ©dmupfen. — tart ©iebet: Sbeale. 577

23ubi bat Scfymtpfett.
Son SBilïielmine Saltinefter.

SuBi toitb feBjr geliefit. Son gtoei ©roffmüt»
tern unb bort btei Xanten; baBei toitb fteunb=

lidjft geftattet, baff auc^ feine ©Item iBjm iB)te

gitneigung geigen. ®aS Ijeifft: in jenen ißait»

fen, bie bie bertoanbten ©amen ilpten getoäB)=

ren. ©toffntauta Summer einS ift für toarme
SBäfcfje. ©toffmama Summer gtoei, ettoaS jüm
ger als bie anbete unb Bereits mit SuBiBopf
Behaftet, ift für mobetne ®ötpetetgieB)ung, toill
Ijeiffen: 2B6B)ättung. Xante glota, Bereits natje
ben günfgig unb Bjeute nocij genau fo lebig toie

fie geboten tourbe, ift für eine gang auf ©eelem

garttjeit aBgeftimmte ©tgieBjung. Xante Sibi für
eine, bie ©netgie gtoffgüdpen foil. Xante gifi
für ein betfdjtoommeneS unb unerBIätbateS ©e=

mifib biefer Beiben Sitten. Stile aBer finb ei=

nig, baff SuBi bot jeber fcmïfieit gefcb)üt§t

toerben muf, gumal bor ©cfjnupfen, ber ja audj
ein XobeSborläitfer fein Bann. Sur baff ber

eine Xeil buret) bide Unter toäfctje, ber anbete

butdj ïalteS SBaffet biefen ©djmb .erteilen toill.
Sei SBetterberänberungen fdjeltt bei SubiS

©Itern ber getnfptecijet fünfmal B)intereinan=
ber. @S Bommen toeife unb gärtticfje Siegeln für
SubiS SlrtSgeBjen ober SftauSgeBien, für bie

SIrt feiner SIeibung, für bie ©auer beS ©pagier=

gangeS ufto. Subi muff füjon einen guten

©ngel Bjaben, toenn er babei ein BraitdjBatet
Stenfcl) toerben foil.

Unlängft Ijat eS furchtbar geftürmt. ©toff=

mama einS, bie bie Stutter bon Subi S Stoma

ift, Ijat telefoniert, baff Subi unBebingt gît

^aitfe bleiben müffe. hingegen b)at bie ©toff=

mama bäterliferfeitê baS SluSgepen bringenb
empfoBjIen. ,,©r fob ff an jebeS SBetter ge=

toöbjnen " Satiirlicl) tut man immer baS, InaS

einem bie eigene Stutter rät. SubiS Stama lieff
iBjn alfo gu $aufe. ©S riefen nodj alle brei

Xanten an. Querft Xante glota: „Sa, bit, SitBi
barf Bieitte nidjt aitSgeljen. ©S toirfi einen um!

®u berfünbigft bidj, toenn bu baS arme ®inb
toegfdjicBft! @S BeBommt bann getoiff einen

©djnupfen " Xante SiBiS laute ©timrne ferrie
fotfcfj inS Xelefon: „£aff ben Sacfet mal bie

Süfe gut Xür BjinauSftecBen! ®ie SIBBjartung

fängt bei ber Safe an! ©ott Bein Setootjner ei=

ner ^äfeglocfe toerben, ber ©olbftap! SäcfjftenS

ftebjl' idj iïjn euüj! ©ertmS!" Xante gifi
meinte, langfam ertoägenb: „Sä) glaube, toenn

bit itjn redjt toarm angieBjft unb bafür forgft,
bafg er ein Xafdjeniuct) bor ben Stunb pält, Be=

Bomnit er bodj Beinen ©djratpfen."
SuBiS Stoma Blatte fon ®opfbtummen.

2SaS follte fie tun? @ie tear fon gang toirr.
SB)t Statin Barn. „®u, £anS, fob idj iBjn nun
auSfc^tien ober nicfjt?" Satürlf toar er für
SluSgeljen. ©eine Stutter Blatte recfjt, man ber=

toeid>Iife
'

baS tinb, man mad)te einen
_

um
Brauchbaren, ungefunben Stenfcljen auS iBjm.

„llnb toenn ber SuB audj einmal einen ©djnup=

fen BeBommt, toaS ift baran fo gefäljtlidj 2tuf
bie Serben get)t einem baS biele 93ettergerebe.

©eit baS ®inb auf ber Stßelt ift, tägtidj« eim BiS

breimal biefe SBetterbeBatten. llnb bie bielen

gtaitenSpetfonen tingSpetttut. llnb bu Ijaft
überhaupt nie eine eigene Steinung! @urg unb

gut: hinaus mit SuBi!"
216er SubiS Stama toar fon fefir nerböS

unb rief normals iïjre Stutter an unb Beriet,

oB SuBiS ©efunbBieit toegen eines ©pagietgangS
aufS ©Biel gefef toerben fobe. SiS ber ©atte
einen Bleinen SButanfab BeBatrt, au» bem 3im=

mer ftürmte unb bie Xür gufdjmetterte. „Sunt
— Bum!" fagie SuBi, ber gtoifcfjen ©fiielgeug

auf bent Xefidj BjotBte, itnb fpielte toeiter.

Stama toeinte inS XelepBjon Bjinein. ©ro^mama
Summer einS naBjm ein SCuto unb Bant tröften.
©roffe Seratung. ©ieg ber Sorfic^t über ben

2C6B)öttungSleic£)finn: SuBi BlieB gu^aufe. 2lm

nä^ften Xage Bjatte SuBi urplöiglii^ ©knüpfen!

Sbcale.

Ss pängt bie fc£>örtfte grucbt am 23aum

llnb roinkt btr lädjelnb 3U ;

5)u ftrebft empor, bod) acb, ber Saum

Söädift fnetler ftets als bu.

Unb bennocb ftrebft bu immerfort,

Sis einft bu müb unb matt;

©ann fällt auf beinen Sutjeort

Sielleidjt ein toelkes Statt.
Sari
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Bubi hat Schnupfen.
Von Wilhelmine Baltinester.

Bubi wird sehr geliebt. Von zwei Großmut-
tern und von drei Tanten; dabei wird freund-
lichst gestattet, daß auch seine Eltern ihm ihre
Zuneigung zeigen. Das heißt: in jenen Pau-
sen, die die verwandten Damen ihnen gewäh-

ren. Großmama Nummer eins ist für warme
Wäsche. Großmama Nummer zwei, etwas jün-
ger als die andere und bereits mit Bubikopf
behaftet, ist für moderne Körpererziehung, will
heißen: Abhärtung. Tante Flora, bereits nahe
den Fünfzig und heute noch genau so ledig wie

sie geboren wurde, ist für eine ganz auf Seelen-

Zartheit abgestimmte Erziehung. Taute Bibi für
eine, die Energie großzüchten soll. Tante Fifi
für ein verschwommenes und unerklärbares Ge-

misch dieser beiden Arten. Alle aber sind ei-

nig, daß Bubi vor jeder Krankheit geschützt

werden muß, zumal vor Schnupfen, der ja auch

ein Todesvorläufer sein kann. Nur daß der

eine Teil durch dicke Unterwäsche, der andere

durch kaltes Wasser diesen Schutz erreichen will.
Bei Wetterveränderungen schellt bei Bubis

Eltern der Fernsprecher fünfmal hintereinan-
der. Es kommen weise und zärtliche Regeln für
Bubis Ausgehen oder Nichtausgehen, für die

Art seiner Kleidung, für die Dauer des Spazier-
ganges usw. Bubi muß schon einen guten
Engel haben, wenn er dabei ein brauchbarer
Mensch werden soll.

Unlängst hat es furchtbar gestürmt. Groß-
mama eins, die die Mutter von Bubis Mama
ist, hat telephoniert, daß Bubi unbedingt zu
Hause bleiben müsse. Hingegen hat die Groß-
mama väterlicherseits das Ausgehen dringend
empfohlen. „Er soll sich an jedes Wetter ge-

wohnen!" Natürlich tut man immer das, was
einem die eigene Mutter rät. Bubis Mama ließ

ihn also zu Hause. Es riefen nach alle drei

Tanten an. Zuerst Tante Flora: „Ja, du, Bubi
darf heute nicht ausgehen. Es wirft einen um!

Du versündigst dich, wenn du das arme Kind
wegschickst! Es bekommt dann gewiß einen

Schnupfen!" Tante Bibis laute Stimme schrie

forsch ins Telephon: „Laß den Racker mal die

Näse zur Tür hinausstecken! Die Abhärtung
fängt bei der Nase an! Soll kein Bewohner ei-

ner Käseglocke werden, der Goldfratz! Nächstens

ftehl' ich ihn euch! Servus!" Tante Fifi
meinte, langsam erwägend: „Ich glaube, wenn
du ihn recht warm anziehst und dafür sorgst,

daß er ein Taschentuch vor den Mund hält, be-

kommt er doch keinen Schnupfen."
Bubis Mama hatte schon Kopfbrummen.

Was sollte sie tun? Sie war schon ganz wirr.
Ihr Mann kam. „Du, Hans, soll ich ihn nun
ausschicken oder nicht?" Natürlich war er für
Ausgehen. Seine Mutter hatte recht, man ver-

weichlichte das Kind, man machte einen un-
brauchbaren, ungesunden Menschen aus ihm.
„Und wenn der Bub auch einmal einen Schnup-

fen bekommt, was ist daran so gefährlich? Auf
die Nerven geht einem das viele Wettergerede.

Seit das Kind auf der Welt ist, täglich ein- bis
dreimal diese Wetterdebatten. Und die vielen

Frauenspersonen ringsherum. Und du haft
überhaupt nie eine eigene Meinung! Kurz und

gut: Hinaus mit Bubi!"
Aber Bubis Mama war schon sehr nervös

und rief nochmals ihre Mutter an und beriet,

ob Bubis Gesundheit wegen eines Spaziergangs
aufs Spiel gefetzt werden solle. Bis der Gatte
einen kleinen Wutanfall bekam, aus dem Zim-
mer stürmte und die Tür zuschmetterte. „Bum
— bum!" sagte Bubi, der zwischen Spielzeug

auf dem Teppich hockte, und spielte weiter.

Mama weinte ins Telephon hinein. Großmama
Nummer eins nahm ein Auto und kam trösten.

Große Beratung. Sieg der Vorsicht über den

Abhärtungsleichsinn: Bubi blieb zu Hause. Am
nächsten Tage hatte Bubi urplötzlich Schnupfen!

Ideale.

Es hängt die schönste Frucht am Baum

Und winkt dir lächelnd zu;

Du strebst empor, doch ach, der Baum

Wächst schneller stets als du.

Und dennoch strebst du immerfort,

Bis einst du müd und matt;

Dann fällt auf deinen Ruheort

Vielleicht ein welkes Blatt.
Karl Siebel.
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